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Von Oktober bis Dezember 2018 absolvierte ich ein Praktikum bei der SWP in Brüssel. Meine Arbeit 

und die Stadt empfand ich als äußerst spannend und abwechslungsreich. Im Folgenden habe ich In-

formationen gesammelt, die meine Sicht auf und Motivation zu meinem Praktikum darstellen plus 

Tipps zu Wohnraummiete und Fortbewegung in Brüssel. 

 

Was ist die SWP? 

Die Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) ist eine unabhängige wissenschaftliche Einrichtung, die 

auf der Grundlage eigener, praxisbezogener Forschung politische Entscheidungsträger in Fragen der 

Außen- und Sicherheitspolitik bzw. der internationalen Politik berät. In diesem Themenfeld ist sie 

einer der größten Think-Tanks Europas. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der SWP bera-

ten vor allem den Deutschen Bundestag und die Bundesregierung sowie politische Entscheidungsträ-

ger in für Deutschland wichtigen internationalen Organisationen wie EU, NATO und Vereinte Natio-

nen. 

Um letztere erreichen zu können, unterhält die SWP ein Büro in Brüssel mit drei Festangestellten, ein 

bis zwei Praktikant*innen und ein bis zwei Gastwissenschaftler*innen. Die Bürosprache in Brüssel ist 

Deutsch, wobei die Kommunikation nach außen fast ausschließlich auf Englisch abläuft und nur sehr 

selten auf Französisch. 

 

Mein Interesse an Brüssel und der SWP: 

Brüssel ist die Hauptstadt Belgiens und wäre, falls es so etwas gäbe, wohl auch die Hauptstadt der 

Europäischen Union. Außerdem liegt in Brüssel das Hauptquartier der NATO und es gibt Botschaften 

und Missionen nach Belgien, zur EU oder bei der NATO von vermutlich allen Nationen der Welt plus 

einige Vertretungen von regionalen Entitäten, wie beispielsweise den deutschen Bundesländern, deren 

jeweiligen Landtagen oder die der spanischen Autonomieregionen und vielen anderen. Die Vereinten 

Nationen haben ebenfalls eine Vertretung in Brüssel. 

Neben diesen vielen offiziellen bzw. staatlichen Vertretungen haben die meisten großen Unternehmen, 

Medienhäuser, Forschungsverbände, Lobbyverbände und eben viele Think Tanks, wie die SWP, Bü-

ros in Brüssel. 

 

Diese Mischung zwischen Brüssel als Ort und der SWP als Arbeitgeberin war für mich ausschlagge-

bend, mich hier um ein Praktikum zu bemühen. Ich erwartete mir genaue Eindrücke davon zu gewin-

nen, wie die Arbeit innerhalb der Europäischen Union funktioniert und inwieweit Think Tanks und 

andere sich hierbei einbringen. Das Praktikum versprach mein Interesse an wissenschaftlich fundierter 

Politikberatung mit meinem Interesse an der Arbeit der Europäischen Union perfekt zu kombinieren. 

 

 

Erfahrungsbericht 



 

Bewerbungsverfahren und Vorbereitung: 

Noch während des Bewerbungsverfahrens machten mich die zuvorkommenden Angestellten des Brüs-

seler Büros der SWP darauf aufmerksam, dass ich keinesfalls eine wissenschaftliche Tätigkeit (z.B. 

Artikel publizieren) zu erwarten hätte, sondern in die Organisation von eigenen Veranstaltungen ein-

gebunden und mit einfacheren administrativen betraut werden würde. Außerdem werde ich dazu an-

gehalten sein, Veranstaltungen anderer Organisationen in Brüssel zu besuchen und je nach Bedarf 

Memos dieser Veranstaltungen zu verfassen und an die entsprechenden Fachbereiche der SWP in Ber-

lin weiterzureichen. Im telefonischen Bewerbungsgespräch (den Termin hierzu hatten wir per Mail 

vereinbart) nahmen sich die Mitarbeitenden viel Zeit mich kennenzulernen und mir meine offenen 

Fragen zu beantworten und signalisierten mir, dass ich in wenigen Tagen mit einer endgültigen Zusage 

rechnen dürfe. Nach der Zusage und der Vertragsunterzeichnung blieb mir mehr als ein Monat, um 

mich auf mein Praktikum und meinen Umzug nach Brüssel vorzubereiten. Hier standen mir die Mitar-

beitenden des Brüsseler Büros zu Seite und leiteten mir Erfahrungen ehemaliger Praktikant*innen 

weiter. Dank dieser Hinweise gelang es mir schnell eine Unterkunft zu finden und die nötigen Anträge 

zu stellen, um eine Förderung zu erhalten: Erasmus+. 

 

Wo wohnen? 

Aufgrund der enormen Menge an Institutionen in Brüssel gibt es zehntausende Praktikant*innen, 

Gastwissenschaftler*innen oder sonstige Personen, die vorübergehend in Brüssel leben und arbeiten. 

Entsprechend groß ist das Angebot eine Unterkunft zur Zwischenmiete oder für kürzere Zeiträume zu 

finden, und entsprechend einfach. Die Preise beginnen, so meine Schätzung, bei 300€ mtl. Warmmiete 

und gehen bis 800€, je nach Entfernung zur Innenstadt und Ausstattung. Die meisten dieser Unter-

künfte sind Wohngemeinschaften, bestehend aus anderen Personen, die nur vorübergehend in Brüssel 

leben. Die Qualität hängt folglich vom Engagement des Vermieters/ der Vermieterin ab, die Unter-

kunft zu pflegen und zu reinigen. 

 

Mit 375€ mtl. Miete fand ich eine eher günstigere Wohnung, die in Schaerbeek liegend, direkt am 

Park Josephat, durch den Charme der Jugendstilbauweise beeindruckte. Schaerbeek ist der größte Be-

zirk der Hauptstadtregion Brüssel und liegt im Norden der Innenstadt (der eigentlichen Hauptstadt 

Brüssel) und des europäischen Viertels. Schaerbeek ist, wie Brüssel insgesamt, sehr vielseitig. Hier 

lebt der größte Anteil türkisch sprechender Menschen und verhältnismäßig viele flämisch sprechenden 

Menschen. Neben dem Café, wo Belgier*innen sich bereits ab 11Uhr ein leckeres, starkes Bier ge-

nehmigen, liegt dann beispielsweise ein türkisches Lokal, wo ausschließlich Männer von morgens bis 

in die Nacht hinein Kaffee und schwarzen Tee trinken. Es gibt viele kleine (türkische) Supermärkte, 

Bioläden, Einkaufszentren und Bars, wobei das Nachtleben eher in der Innenstadt oder südlich der 

Innenstadt stattfindet (so meine Einschätzung). Ich empfehle Schaerbeek gerne weiter, doch merke an: 

Für Studierende ist eine Unterkunft nahe Flagey (Ixelles) oder St. Catherine (Innenstadt) oder in Saint-

Gilles interessanter, denn hier trifft man die meisten Studierenden (und Hippster), hat eine große Bar-

auswahl und ist näher an den Einrichtungen der Universitäten, welche in Etterbeek liegen. 

 

Meine Unterkunft fand ich über https://www.appartager.be/, eine Seite, die ähnlich wie WG-Gesucht 

in Deutschland funktioniert. Empfohlen wurden mir auch www.lviimmo.com (eine Agentur die Zim-

mer/Wohnungen für kurze Dauer vermittelt) oder auf Facebook: 

https://www.facebook.com/groups/107585562620030/?fref=ts – BXL a louer 

https://www.facebook.com/groups/195527370457521/  – BXL a louer II 

https://www.facebook.com/groups/167604996606052/ FB-Gruppe “Deutsche Praktikanten und Refe-

renten“ (eignet sich gut, um Inserate aufzugeben). 

Air BnB ist auch möglich. 

 

Über appartager nahm ich schnell Kontakt zu verschiedenen potentiellen Vermieter*innen oder Mit-

bewohner*innen auf, bevor ich schließlich nach knapp zwei Wochen regelmäßiger Suche vertraglich 

meine Unterkunft zugesichert bekam. 

 

Leider vielen mein erster Arbeitstag und mein erster Tag als Mieter zusammen (Montag, der 1. Okto-

ber). Um pünktlich zum ersten Arbeitstag zu kommen und meinen Umzug etwas zu entzerren, ent-



schied ich mich, bereits am Wochenende zuvor nach Brüssel zu reisen und mietete mir über Air BnB 

ein Zimmer in Watermael-Boitsfort, einem netten, familienfreundlichen Viertel mit guten Restaurants 

und hervorragenden Frites im Südosten Brüssels. 

 

Wie fortbewegen? 

Wer schnell durch die Stadt kommen möchte, sollte sich ein Fahrrad zulegen. Es gibt einige Mög-

lichkeiten Fahrräder zu mieten und der zweite Hand Markt (https://www.2ememain.be/) ist riesig. Auf 

Märkten sind auch immer (geklaute) Fahrräder zu verkaufen. Ein gutes Schloss ist Pflicht, die Dieb-

stahlrate ist erschreckend hoch, wie ich selbst erfahren musste. Die Fahrradwege sind gut ausgeschil-

dert und es gibt Vorteile für den Radverkehr. Dennoch, der Verkehr in Brüssel ist mörderisch, es wird 

kaum Rücksichtig aufeinander genommen und das Radfahren ist deshalb waghalsig. 

Mit dem Auto kommt man gut durch die Stadt, braucht jedoch oft sehr lange, findet kaum kostenfreie 

Parkplätze (sucht nach P+R, falls ihr kostenfreie Parkplätze braucht) und steht zu den Hauptverkehrs-

zeiten die Hälfte der Fahrzeit im Stau. 

Das Nahverkehrsnetz ist gut ausgebaut und im Abo mit 40€ mtl. günstig. Ihr müsst zuerst eine 

MOBIB Karte für fünf Euro an einer der online einsehbaren Verkaufsstellen erwerben, bevor ihr den 

Nahverkehr nutzen könnt oder online rechtzeitig bestellen. Die Karte ist zwingend notwendig, sonst 

zahlt ihr pro Fahrt 2,50€ und damit das doppelte zu einer Einzelfahrt mit MOBIB Karte. Die Karte 

kann auch genutzt werden, um ein cyclo Fahrrad zu verleihen. Diese Leihräder gibt es fast an jeder 

Ecke. 

Außerdem kann man mit entsprechender App elektrische Scooter, elektrische Tretroller, elektrische 

Fahrräder oder Autos leihen. 

 

Brüssel hin und zurück: 

Ich selbst bin meistens mit der Bahn gefahren. Nur die erste An- und letzte Abreise erledigte ich mit 

einem Auto (Fahrzeit 7h mit Pausen, ohne Verkehr, tanken in Luxemburg). Bucht man rechtzeitig, ist 

die Reise per Flugzeug möglicherweise am günstigsten (100€ hin und zurück sind möglich, plus Flug-

hafentransfer), nachdem die Bahn bei einer Fahrzeit von mindestens 6.5h einfach 180€ berechnet. 

Genutzt habe ich den Flugverkehr nicht. 

 

Arbeiten in Brüssel: 

Als Praktikant in einer politikberatenden, wissenschaftlichen Organisation war ich entsprechend viel 

im europäischen Viertel unterwegs, hatte Gelegenheiten Veranstaltungen im Europäischen Parlament, 

im Ausschuss der Regionen oder bei der Ständigen Vertretung der Bundesrepublik Deutschland zu 

besuchen sowie in vielen Vertretungen Deutscher Bundesländer und in Einrichtungen anderer Organi-

sationen, wie der GIZ, Friends of Europe oder Centre for European Policy Studies. Ich durfte eintau-

chen in die sogenannte „Brussels Bubbel“ des Ideen- und Meinungsaustausch, die viele der europäi-

schen Politiker*innen umgibt und mehr oder weniger stark prägt. 

Zwischen den vielen wichtigen Gesprächen über beispielsweise den Brexit, die transatlantischen Be-

ziehungen, Gendergerechtigkeit und Rüstungspolitik und den dazugehörigen kleinen Empfängen, war 

ich meist froh, wieder in unser Büro zurückzukehren und die vielen Eindrücke in kurzen Memos mei-

nen Kolleg*innen zugänglich zu machen oder neue Bekanntschaften in das Netzwerk der SWP einzu-

pflegen. 

War gerade kein Lunch Time Meeting außerhalb, das ich unbedingt besuchen wollte oder hatte ich 

drängende Aufgaben im Büro, speiste ich gemeinsam mit den anderen Mitarbeitenden im Konferenz-

raum selbst mitgebrachtes oder probierte einen der hunderten Sandwichläden in der Umgebung.  

 

Brüssel genießen: 

Sandwich und Frites sind neben Schokolade an jeder Ecke in Brüssel zu finden und die ersten Male 

wirklich sehr lecker, außer Pralinen, die schmecken bis zum Schluss. Wer entspannt Pralinen shoppen 

will und außerdem Architektur und Film spannend findet, sollte in der Innenstadt die Galerie des Kö-

nigs suchen. Ganz in der Nähe ist das Zodiac, einer der wenigen Clubs für lange Nächte. 

Die beste Bar war für mich das „Les Murmures“ nahe Flagey, die Bar mit dem größten Erlebnisfaktor 

das „Delirium“ und die schönste Bar das „Bonnefoi“. 

https://www.2ememain.be/


Essen und Trinken in Restaurants oder Bars ist verhältnismäßig teuer, zumindest in den aufgezählten 

Lokalen und Gegenden. Die türkischen Lokale in Schaerbeek bieten jedoch sehr günstiges Essen und 

Kaffee an. 

 


